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​Kapitel 1 – Die Nacht des Sturms

Der Atlantik war in dieser Nacht ein lebendiges Wesen.

Die schwarzen Wellen erhoben sich wie gewaltige Berge aus der Dunkelheit und stürzten mit brutaler Kraft wieder in sich zusammen. Der Wind heulte über die Wasseroberfläche, als würde er uralte Warnungen durch die Nacht tragen. Blitze zuckten am Horizont und beleuchteten für Sekundenbruchteile eine Welt aus tosenden Wassermassen, dunklen Wolken und unendlicher Finsternis.

Mitten in diesem Chaos kämpfte sich das Frachtschiff Orion durch den Sturm.

Das Schiff war alt, aber zuverlässig. Seit Jahren transportierte es Waren zwischen den Häfen Nordamerikas und der Karibik. Seine Besatzung bestand aus erfahrenen Seeleuten, Männern, die schon unzählige Stürme erlebt hatten. Doch selbst unter ihnen herrschte eine ungewöhnliche Anspannung.

Kapitän James Walker stand auf der Brücke und blickte hinaus in die schwarze Nacht.

Er war seit mehr als dreißig Jahren auf See. Das Meer hatte ihn vieles gelehrt. Es hatte ihm gezeigt, wie klein ein Mensch gegenüber den Kräften der Natur war. Es hatte ihm Freunde genommen und Narben hinterlassen, die niemals verschwinden würden.

Doch die Unruhe, die er in diesem Moment verspürte, war anders.

Sie hatte nichts mit dem Sturm zu tun.

Es war ein Gefühl.

Ein Instinkt.

Etwas stimmte nicht.

Langsam wanderte sein Blick über die Instrumente der Brücke. Der Radar arbeitete noch, die Navigationssysteme funktionierten, und die Motoren liefen stabil. Alles schien normal zu sein.

Trotzdem konnte er das Gefühl nicht abschütteln.

„Noch zwei Stunden bis zum Ziel Kurswechsel", sagte sein erster Offizier.

Walker nickte nur.

Seine Aufmerksamkeit galt den Koordinaten auf dem Bildschirm.

Sie befanden sich im Gebiet, das die Welt als Bermuda-Dreieck kannte.

Ein Ort voller Legenden.

Ein Ort voller Geschichten.

Ein Ort, an dem Schiffe verschwanden.

Flugzeuge verschwanden.

Menschen verschwanden.

Walker hatte nie an diese Geschichten geglaubt.

Für ihn gab es immer logische Erklärungen.

Fehler der Navigation.

Plötzliche Stürme.

Technische Defekte.

Menschliches Versagen.

Doch tief in seinem Inneren fragte er sich zum ersten Mal, ob wirklich jede Geschichte eine logische Erklärung besaß.

Ein lautes Knacken durchbrach die Stille der Brücke.

Das Funkgerät begann zu rauschen.

Der Funkoffizier drehte an mehreren Reglern.

„Nur atmosphärische Störungen“, sagte er.

Doch seine Stimme klang nicht überzeugend.

Das Rauschen wurde stärker.

Zwischen den Störgeräuschen schien sich etwas anderes zu verbergen.

Etwas, das wie Stimmen klang.

Walker trat näher.

Für einen Augenblick glaubte er tatsächlich Worte zu hören.

Dann verschwand alles wieder.

Nur das Heulen des Windes blieb.

Ein Blitz erhellte den Horizont.

Walker blickte automatisch hinaus.

Und erstarrte.

Dort draußen war etwas.

Etwas, das nicht dort sein durfte.

Ein Schiff.

Weit entfernt.

Kaum sichtbar.

Doch eindeutig.

Es wirkte alt.

Sehr alt.

Seine Segel hingen zerrissen im Wind.

Die Masten standen schief.

Der Rumpf erinnerte an Schiffe aus längst vergangenen Jahrhunderten.

Walker blinzelte.

Die Dunkelheit kehrte zurück.

Das Schiff war verschwunden.

„Habt ihr das gesehen?“, fragte er.

Mehrere Männer auf der Brücke wechselten nervöse Blicke.

Einer von ihnen nickte langsam.

„Ja, Captain.“

„Was war es?“

Niemand antwortete.

Weil niemand eine Antwort hatte.

Der Sturm wurde stärker.

Wasser schlug gegen die Fenster der Brücke.

Die Orion ächzte unter der Gewalt der Wellen.

Dann begann das Funkgerät erneut zu rauschen.

Diesmal formten sich die Geräusche zu einer Stimme.

Schwach.

Verzerrt.

Kaum verständlich.

„Helft uns ...“

Auf der Brücke wurde es schlagartig still.

Der Funkoffizier griff nach dem Mikrofon.

„Hier spricht die Orion. Identifizieren Sie sich.“

Keine Antwort.

Nur Rauschen.

Dann erklang die Stimme erneut.

„Wir sitzen fest ...“

Plötzlich brach die Verbindung ab.

Der Funkoffizier überprüfte die Frequenz.

Sein Gesicht verlor jede Farbe.

„Das ergibt keinen Sinn.“

Walker runzelte die Stirn.

„Was meinen Sie?“

„Diese Frequenz wird seit Jahrzehnten nicht mehr verwendet.“

Für einen Moment sagte niemand etwas.

Draußen schlug ein weiterer Blitz ein.

Der Donner ließ die Brücke erzittern.

Walker spürte, wie sich die Stimmung veränderte.

Angst begann sich auszubreiten.

Nicht die Angst vor dem Sturm.

Eine tiefere Angst.

Eine Angst vor dem Unbekannten.

Plötzlich rief einer der Matrosen.

„Captain! Schauen Sie!“

Alle liefen zum Fenster.

Unter der Wasseroberfläche erschienen Lichter.

Hunderte Lichter.

Blaue.

Grüne.

Weiße.

Sie bewegten sich lautlos durch die Tiefe.

Wie ein riesiger Schwarm.

Wie etwas Lebendiges.

Die Männer starrten sprachlos hinaus.

Niemand konnte erklären, was sie sahen.

Die Lichter bewegten sich in merkwürdigen Mustern.

Dann verschwanden sie.

Von einer Sekunde auf die andere.

Die Dunkelheit verschluckte sie vollständig.

Gleichzeitig begann der Radarbildschirm zu flackern.

Mehrere Warnsignale ertönten.

Der Bildschirm wurde schwarz.

Die Navigation fiel aus.

Der Kompass begann sich zu drehen.

Immer schneller.

Unaufhörlich.

Walker fühlte, wie sich sein Magen zusammenzog.

So etwas hatte er noch nie erlebt.

„Maschinenraum meldet Spannungsschwankungen!“, ertönte eine Stimme aus dem Lautsprecher.

Weitere Warnungen folgten.

Systeme fielen aus.

Lichter flackerten.

Computer starteten neu.

Dann erschien der Nebel.

Er kam aus dem Nichts.

Eine schwarze Wand bewegte sich über das Meer.

Innerhalb weniger Minuten umschloss sie die Orion vollständig.

Die Sicht fiel auf nahezu null.

Der Horizont verschwand.

Der Ozean verschwand.

Selbst Teile des eigenen Decks waren nicht mehr sichtbar.

Es war, als hätte jemand die Welt ausgelöscht.

Walker trat näher an die Scheibe.

Der Nebel wirkte unnatürlich.

Fast lebendig.

Er hatte eine dunkle Farbe, die kein normaler Nebel besitzen konnte.

Die Männer auf der Brücke wurden zunehmend nervöser.

Niemand sprach mehr.

Dann ertönte erneut eine Stimme aus dem Funkgerät.

Diesmal war es eine Frau.

Ihre Stimme war ruhig.

Fast emotional loss.

„Drehen Sie um.“

Walker griff sofort nach dem Mikrofon.

„Wer spricht da?“

Keine Antwort.

Nur Stille.

Dann erklang die Stimme erneut.

„Verlassen Sie dieses Gebiet.“

„Warum?“

Mehrere Sekunden vergingen.

Dann antwortete die Frau.

„Bevor es euch sieht.“

Die Verbindung brach ab.

Auf der Brücke herrschte eisiges Schweigen.

Walker spürte, wie sein Herz schneller schlug.

Bevor es euch sieht.

Wer oder was sollte sie sehen?

Die Frage blieb unbeantwortet.

Der Nebel wurde dichter.

Der Sturm verstummte plötzlich.

Kein Wind.

Kein Regen.

Keine Wellen.

Es war, als hätte jemand den Ton der Welt abgeschaltet.

Diese Stille war schlimmer als jedes Unwetter.

Sie fühlte sich falsch an.

Gefährlich.

Walker blickte erneut hinaus.

Für einen Moment sah er nur sein Spiegelbild.

Dann erschien hinter ihm eine zweite Gestalt.

Eine blasse Gestalt.

Regungslos.

Beobachtend.

Walker wirbelte herum.

Niemand war dort.

Als er wieder zum Fenster blickte, war die Erscheinung verschwunden.

Er sagte nichts.

Die Männer waren bereits nervös genug.

Plötzlich erschütterte ein heftiger Stoß das Schiff.

Mehrere Besatzungsmitglieder stürzten zu Boden.

Alarmsignale heulten durch die Orion.

Die Decksbeleuchtung fiel aus.

Nur rotes Notlicht blieb zurück.

Die Brücke wurde in ein gespenstisches Licht getaucht.

„Maschinenraum meldet Totalausfall!“

Walker griff nach der Konsole.

Keine Reaktion.

Die Systeme gehorchten nicht mehr.

Das Schiff trieb hilflos durch die Dunkelheit.

Dann erschien etwas vor ihnen.

Zunächst war es nur ein kleiner Lichtpunkt.

Weit entfernt.

Fast unsichtbar.

Doch er wurde größer.

Sekunde für Sekunde.

Immer heller.

Immer näher.

Bald erfüllte das Licht die gesamte Sicht vor dem Schiff.

Die Männer konnten nicht wegsehen.

Es war wunderschön.

Und gleichzeitig furchteinflößend.

Niemand wusste, was es war.

Kevin Leuchtturm.

Kein Schiff.

Keine natürliche Erscheinung.

Es wirkte wie ein Tor.

Ein Tor in eine andere Welt.

Die Orion begann zu zittern.

Das Licht wurde unerträglich hell.

Dann erwachte das Funkgerät ein letztes Mal zum Leben.

Eine flüsternde Stimme sprach nur einen einzigen Satz.

„Das Dreieck öffnet sich.“

Danach versagten sämtliche Systeme.

Die Motoren verstummten.

Die Bildschirme wurden schwarz.

Die Notbeleuchtung erlosch.

Die Orion wurde von dem Licht verschlungen.

Und verschwand.

Spurlos.

Als am nächsten Morgen die Sonne über dem Atlantik aufging, war der Sturm verschwunden.

Der Nebel war verschwunden.

Die See war ruhig.

Die Orion existierte nicht mehr.

Kein Notruf.

Keine Trümmer.

Keine Überlebenden.

Nichts.

Tausende Kilometer entfernt erhielt die Investigativjournalistin Sarah Bennett einen Anruf der Küstenwache.

Wieder war ein Schiff im Bermuda-Dreieck verschwunden.

Doch dieses Mal gab es etwas Besonderes.

Eine letzte Funkübertragung.

Eine Nachricht.

Und darin befanden sich Koordinaten.

Koordinaten, die zu einem Geheimnis führten, das seit Jahrhunderten verborgen war.

Sarah wusste noch nicht, dass dieser Anruf ihr Leben verändern würde.

Denn die Wahrheit über das Bermuda-Dreieck war weitaus erschreckender, als irgendjemand jemals geahnt hatte.

​
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Die Sonne stand bereits hoch über Miami, als Sarah Bennett die schwere Glastür des Küstenwachen-Hauptquartiers öffnete. Die Wärme des Morgens traf sie sofort, doch ihre Gedanken waren weit entfernt vom strahlenden Himmel über Florida.

Seit dem Anruf in der vergangenen Nacht hatte sie kaum geschlafen.

Das Verschwinden der Orion war inzwischen die Hauptmeldung auf sämtlichen Nachrichtensendern. Experten diskutierten mögliche Ursachen. Meteorologen sprachen von ungewöhnlichen Wetterbedingungen. Ehemalige Marineoffiziere vermuteten technische Probleme. Andere behaupteten, das Schiff sei möglicherweise Opfer eines gewaltigen Sturms geworden.

Doch Sarah glaubte nicht an einfache Erklärungen.

Nicht dieses Mal.

Zu viele Dinge ergaben keinen Sinn.

Die letzte Funkübertragung.

Die mysteriöse Frauenstimme.

Die Koordinaten.

Und vor allem die Tatsache, dass die Orion scheinbar spurlos verschwunden war.

Keine Trümmer.

Keine Rettungsboote.

Kein Ölfilm auf dem Wasser.

Nichts.

Als Journalistin hatte Sarah unzählige Geschichten recherchiert. Korruptionsskandale. Kriminalfälle. Vermisstenfälle. Doch das Bermuda-Dreieck war seit ihrer Kindheit eine besondere Faszination für sie gewesen.

Vielleicht lag es daran, dass niemand die Wahrheit kannte.

Vielleicht lag es daran, dass jede Antwort neue Fragen hervorbrachte.

Oder vielleicht lag es daran, dass tief in ihrem Inneren ein Teil von ihr immer geglaubt hatte, dass manche Legenden wahr waren.

Sie erreichte ihr Büro und schaltete den Computer ein.

Auf dem Bildschirm erschien sofort eine Karte des Atlantiks.

Das berüchtigte Dreieck erstreckte sich zwischen Florida, Bermuda und Puerto Rico.

Eine riesige Fläche aus scheinbar gewöhnlichem Ozean.

Und doch war genau dort mehr verschwunden als an fast jedem anderen Ort der Erde.

Sarah öffnete einen Ordner mit dem Titel:
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Die ältesten Dokumente reichten Jahrhunderte zurück.

Lange bevor der Begriff „Bermuda-Dreieck“ überhaupt existierte.

Lange bevor moderne Schiffe und Flugzeuge die Region durchquerten.

Sie begann zu lesen.

Die ersten bekannten Berichte führten zurück ins Jahr 1492.

Zu einem Mann, dessen Name in jeder Geschichtsstunde erwähnt wurde.

Christoph Kolumbus.

Während seiner berühmten Reise über den Atlantik hatte er mehrere seltsame Beobachtungen dokumentiert.

In seinen Aufzeichnungen berichtete er von merkwürdigen Lichtern am Horizont.

Von einem Kompass, der plötzlich falsche Werte anzeigte.

Von Erscheinungen, die weder er noch seine Mannschaft erklären konnten.

Viele Historiker betrachteten diese Berichte als natürliche Phänomene.

Andere glaubten, dass Kolumbus möglicherweise einer der ersten Menschen gewesen war, der die Geheimnisse des Bermuda-Dreiecks erlebt hatte.

Sarah las die Einträge mehrfach.

Die Beschreibungen erinnerten sie auf beunruhigende Weise an die letzten Berichte der Orion.

Fehlfunktionen der Instrumente.

Ungewöhnliche Lichter.

Orientierungslosigkeit.

Ein seltsamer Zufall.

Oder vielleicht mehr als das.

Sie öffnete die nächste Datei.

Im Laufe der Jahrhunderte häuften sich die Berichte.

Handelsschiffe verschwanden.

Militärschiffe verschwanden.

Fischerboote verschwanden.

Manchmal wurden Wrackteile gefunden.

Oft jedoch blieb jede Spur aus.

Besonders erschreckend waren jene Fälle, in denen die Schiffe scheinbar verlassen aufgefunden wurden.

Vollständig intakt.

Mit geladenen Vorräten.

Mit persönlichen Gegenständen der Besatzung.

Doch ohne einen einzigen Menschen an Bord.

Sarah betrachtete ein altes Schwarz-Weiß-Foto.

Es zeigte ein verlassenes Segelschiff.

Die Segel waren gehisst.

Die Ladung befand sich noch an Ort und Stelle.

Das Abendessen stand auf dem Tisch.

Doch die Besatzung war verschwunden.

Einfach verschwunden.

Niemand wusste warum.

Sarah lehnte sich zurück.

Selbst nach Jahrhunderten wirkten diese Geschichten verstörend.

Doch das bekannteste Rätsel wartete noch.

Sie öffnete einen Ordner mit der Aufschrift:
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Der Name allein genügte, um jedem Experten für das Bermuda-Dreieck eine Gänsehaut zu bereiten.

Am 5. Dezember 1945 starteten fünf amerikanische Torpedobomber zu einer routinemäßigen Trainingsmission.

Das Wetter war zunächst gut.

Die Piloten waren erfahren.

Die Maschinen befanden sich in einwandfreiem Zustand.

Dann geschah etwas Merkwürdiges.

Die Flugzeuge verloren die Orientierung.

Der Kommandant meldete über Funk, dass seine Instrumente versagten.

Sein Kompass funktionierte nicht mehr.

Er wusste nicht, wo er sich befand.

Mehrere Funksprüche wurden aufgezeichnet.

Die Stimmen der Piloten klangen zunehmend verwirrt.

Zunehmend panisch.

Dann verstummten sie.

Für immer.

Nicht nur die fünf Flugzeuge verschwanden.

Auch ein Rettungsflugzeug, das nach ihnen suchen sollte, kehrte niemals zurück.

Insgesamt gingen siebenundzwanzig Menschen verloren.

Ohne jede Spur.

Sarah hatte die Geschichte schon oft gelesen.

Doch heute wirkte sie anders.

Die letzten Funksprüche erinnerten sie erneut an die Orion.

Orientierungsverlust.

Versagende Instrumente.

Plötzliche Kommunikationsprobleme.

Immer dieselben Muster.

Immer dieselben Fragen.

Sie stand auf und trat ans Fenster.

Unter ihr pulsierte die Stadt.

Autos fuhren durch die Straßen.

Menschen eilten zur Arbeit.

Das Leben ging seinen gewöhnlichen Gang.

Niemand ahnte, dass draußen auf dem Atlantik vielleicht eines der größten Geheimnisse der Menschheit verborgen lag.

Ihr Blick fiel erneut auf die Koordinaten, die aus der letzten Übertragung der Orion extrahiert worden waren.

Sie lagen tief innerhalb des Bermuda-Dreiecks.

An einem Punkt, der in mehreren historischen Berichten auftauchte.

Sarah runzelte die Stirn.

Das konnte kein Zufall sein.

Sie öffnete weitere Dokumente.






















































































































d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
<s»—————-Manche Geheimnisse liegen nicht in der Vergangenhen e
sondern tief unter der Oberfliche.

* Ein Geheimnis.
Zwischen Himmel,
Meer und einer

& anderen Welt.





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





